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AUS DEM CV

me, verbunden mit einer
großen Steuerreform, bräch-
ten wieder mehr Vertrauen
der Konsumenten, so Zeitler.
Darüber hinaus sprach er
sich für mehr Dezentralisie-
rung und eine Entlastung bei
den Energiepreisen aus. Ei-
ne lebhafte Diskussion run-
dete den spannenden und
unterhaltsamen Vortrag ab.

Kontakt und nähere Informa-
tionen zum CV-Wirtschafts-
zirkel Süd unter: http://www.
cv-wirtschaftszirkel.de

WolfgangSeydl (R-M)
führt Pfälzer CV

Ludwigshafen. Turnusgemäß
übernahm der CV-Zirkel Lud-
wigshafen/Rhein den Vor-
sitz des CV-Gauverbandes
Pfalz. Gewählt wurden Dr.
Wolfgang Seydl (R-M, Cs)
als Vorsitzender sowie Ludwig
Pfeufer (Mm) und Gerhard
Honecker (Tfs). Dem Gau-
verband gehören neben Lud-
wigshafen die CVZ Kaisers-
lautern, Landau, Neustadt/
Weinstraße, Pirmasens/Zwei-
brücken und Speyer mit
knapp 500 Mitgliedern an.

Am 20. Mai 2006 feiert der
Pfälzer Gauverband auf
dem Hambacher Schloss
bei Neustadt/Weinstraße
sein 130. Stiftungsfest.

Informationen über
moderne Geldpolitik

München. „Aufgabe der No-
tenbank ist es, den Alkohol
wegzunehmen, wenn die
Party am schönsten ist.“ Mit
diesem Vergleich spielte Prof.
Dr. Franz-Christoph Zeitler,
Mitglied des Vorstands der
Deutschen Bundesbank, im
Rahmen seines Vortrags zum
Thema „Aktuelle Fragen der
Geld- und Währungspolitik“
beim 58. Treffen des CV-
Wirtschaftszirkel Süd auf das
derzeit niedrigeZinsniveau an.

Vor den rund 100 Cartellbrü-
dern und Gästen referierte
Franz-Christoph Zeitler über
die Herausforderungen der
modernenGeldpolitik der No-
tenbank. Dabei stand insbe-
sondere die Wachstums-
schwächeder deutschenWirt-
schaft imMittelpunkt.Was sind
die Ursachen und wie kön-
nen diese behoben werden?

Zeitler identifizierte als
Hauptursache das mangeln-
de Kreditwachstum und den
zurückhaltenden Konsum.
Aber die Situation sei kei-
neswegs so aussichtslos,
wie sie oft in den Medien
dargestellt werde. Ein flexi-
blerer Arbeitsmarkt und stär-
kere Eigenverantwortung
der Bürger im Rahmen der
sozialen Sicherungssyste-

Dipl.-Kfm. Franz Hüsing (Rap),
Auf der Insel 4, 49124 Georgsmarienhütte,
Tel. 05401/41654, Fax 05401/6021

kauft jederzeit Briefmarken.
Besonders größere Sammlungen und Nachlässe gesucht.

Ab EUR 7.500,– komme ich auch persönlich.

Helft Bosnien!:
CVer leben Caritas

Kassel/Aachen. Über ein be-
sonderes Beispiel gelebter
Caritas berichtet im folgen-
den Cartellbruder Hein Va-
gedes (Mch) aus Kassel:

Vor einigen Jahren hatte ein
Bundesbruder die Idee, sich
zu seinem 60. Geburtstag
statt persönlicher Geschenke
Spenden für unseren Verein
Helft Bosnien! e.V. zu wün-
schen. Unter dem Stichwort:
„Franz 60“ war ein vierstel-
liger Betrag auf unser Spen-
denkonto überwiesen wor-
den. Das Beispiel machte
Schule: In unserer Verbindung,
Marchia Breslau zu Aachen,
baten 2004 gleich zwei Mär-
ker, die 70 wurden, in den
Einladungen zu ihren Feiern
um Spenden für unseren Ver-
ein. Das Ergebnis von bei-
den zusammen brachte über
3.000 Euro. Mit dieser Sum-
me und vielen kleineren und
auch größeren Überweisun-
gen haben Märker im ver-
gangenen Jahr mehr als
9.000 Euro gespendet, fast
50 Prozent unserer Einnah-
men. Auch mehrere Cartell-
brüder des Kasseler Ortszir-
kels Kurhessen haben mit
dazu beigetragen, dass 2004
rund 19.200 Euro auf unser
Konto eingezahlt wurden.

Wozu setzen wir die Spen-
dengelder ein? Vor der Ant-
wort auf diese Frage wollt
Ihr Leser wohl erst erfahren,
wer „wir“ ist. Wir – das sind
die Sieben, die 1996 Helft
Bosnien! e.V. gegründet ha-

ben und bis heute tragen: die
Eltern einer bosnischen Fa-
milie, ein junges Ehepaar aus
unserer Gemeinde, unser da-
maliger Kaplan sowie meine
Frau und ich. Sie hatte einem
Sohn der bosnischen Familie,
die1994 vonMostar geflohen
war und direkt neben unserer
Kirche, St. Marien in Kassel,
in einer Einzimmerwohnung
lebte, geholfen, die deutsche
Sprache zu erlernen. Aus
diesem Kontakt wurde eine
Freundschaft. Bei vielen ge-
meinsamen Behördengän-
gen habe ich persönlich er-
fahren, was es heißt, als
Ausländer und insbesondere
als Kriegsflüchtling in unserer
Stadt, in unserem Land, zu le-
ben. Unsere Freunde berich-
teten uns auch nach und nach
von ihren Ängsten und Nöten
während des Bosnienkrieges.
Unser Freund Miro war aus
der Wohnung heraus ins Kon-
zentrationslager verschleppt
worden. Als er vier Monate
später entlassen wurde, ist
die Familie gleich geflohen.
Wir hörten auch von der
Not der Menschen, die in
Mostar geblieben waren.

Der Friedensschluss von Day-
ton beendete zwar größten-
teils die kriegerischen Ausein-
andersetzungen, beseitigte
aber nicht die psychische und
materielle Not vieler. Das
habe ich Ostern 1996 bei
meinen ersten Begegnun-
gen mit Menschen in Keller-
räumen oder anderen Be-
helfswohnungen und auch
in einer Halle einer ehe-
maligen Zigarettenfabrik,
die als Altenheim dienen
musste, kennen gelernt. Zer-
lumpte Menschen suchten in
Abfällen nach Essbarem –

✗


